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Polizei-Verordnung
Nachdem der § 19 Absatz l der Polizei-

verordnung für das platte Land des Regie-
rungsbezirls Breslau vom 1. Mai 1905 für
die Gemeinde Vrockau außer Kraft gesetzt ist,
erlasse ich unter Zustimmung des Amisaus-
schtisses und bezüglich des Strascnaßes mit
Zustimmung des Herrn Regierungspräsideuten,
für den Gemeindebezirk Vrockau auf Grund
der §§ 5, 6 und 15 des Gesetzes über die
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850, des
§ 144 des Gesetzes über die allgemeine Landes-
Verwaltung vom 30. Juli 1883 und des § 62
Der Kreisordnung vom 13. Dezember 1872
folgende Polizei-Verordnung :

§ 1.

Die Gemeinde Brockau wird bezüglich der
Höhe der zulässigen Gebäude und der Art der
Bauweise in verschiedene Vatiklassen eingeteilt.

§ 2.

Jn Vauklasse A nnd B ist eine geschlos-
sene Bauweise zulässig.

Jn Bauklasse A dürfen Gebäude mit vier
Vollgeschossen errichtet werden, in dem darüber
befindlichen Dachgeschoß dürfen Wohnungen
nicht eingerichtet werben.

Jn Bauklasse B dürfen nur Gebäude mit
höchstens drei Vollgeschossen errichtet werden.
Jn dem darüber befindlichen Dachgeschoß dür-
fen Giebelwohnungen eingerichtet werden, die
jedoch höchstens die Hälfte der Grundfläche
des Daches einnehmen Dürfen.

Jn Bauklasse C herrscht offene Bautveise.
Es muß ein Vauwich von mindestens 5 m
gelassen werden. Die Gebäude müssen 5 m
hinter Der Stiaßeiiflucht zurückbleiben, sie dür-
fen nicht mehr als 2 Vollgeschosse ethalten.
In dem darüber befindlichen Dachgeschoß dür-
fen einzelne Wohnräurne eingerichtet werden,
die jedoch keinesfalls mehr als die Hälfte der
Grundfläche einnehmen Dürfen. Jn den Ge-
bäuden dieser Bautlasse dürfen Anlagen, Die
Rauch, Geräusch, Dünste usw. in belästigetider
Weise erzeugen, nicht errichtet werben; ausge-
nommen sind die zurzeit von der Gasanstalt
benützten Gebäude.

Jn allen Bauklassen darf der nicht zu
Wohnzwecken ausgebaute Teil des Dachges
schosses mit einem Drempel von höchstens l m
Höhe versehen werden.

§3.

Die Vanklasse A gilt für den im amtlichen
»Vauzonenplan zur Baupolizeiverordnung vom
19. Februar 1910“ rot gefärbten Teil der
Gemarkung der Gemeinde gliroclßan. Sie um-
faßt 1. Den_hon Der Veeslauerstraße, Bahn-
hosstraße, Kirchstraße und Grenze des Guts-
bezirks bezw. der senkrecht auf die Kirchstraße
durchgeführten Verlängerung der Don-tinial-
grenze umgrenzten Vaublock, 2. den von
Gartenstraße, SBahnhoiftraße, Hatzfeldstraße und
Lieresstroße, 3. den von Lieresstraße, Große
Koloniestraße uttd Gartenstraße umgrenzten,
4. Den von Feldstraße, Wehrmannstraße, Flur-
straße und Große Koloniestraße und 5. den von
der Hahfeldstraße, Lteresstraße, Hauptstraße
Vahnhofstraße umfaßten Baublock, letzteren
jedoch nur, soweit die Häuser nach der Hah-
feldstraße oder Lieresstraße ihren Ausgang
haben, einschließlich des Eckhauses an der
Hasseldstraße—-Vahnhofstraße in einer From-
länge von 36,50 Metern an der Bahtihofs
straße und einschließlich des Eckhauses an Haupt-
ftraße—Lieresstraße in einer Frontlättge von
39 Meteru an der Hauptstraße.

Die Vauklassec gilt in dem im Vauzonen-
plan hlan gesärbten Teil der Gemarkuiig
Brockau. Sie umfaßt die Häuser an der
Flurstraße vom Gasthaus zur Guten Laune
bis zum Volkspart und von der Wehrmann-
straße bis zum Volkspart, soweit sie einen
Ausgang nach der Flurstraße haben. Von  
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dieser Bauklasse ist ausgenommen und der
Bauklasse B überwiesen die Ecke Wehrmanns
straße und Flurstraße in einer Frontlänge von
45 Metern an Der Flurstraße.

Bauklasse B gilt sür den Rest der Gemeinde.

§ 4 (Sirenen)

Uebertretungen der Vorschriften dieser Ver-
ordnung werden --— soweit nicht sonstige weiter-
gehende Strafbestimmungen, insbesondere die
§§ 367 Nr. 12—-15 und 368 Nr. 3 bis 4
des Reichsgesetzbuches Platz greifen-sowohl
gegen den Vauherrn, wie gegen denjenigen,
welcher die Ausführung des Baus leitet, oder
geleitet oder auf seine Rechnung übernommen
hat, mit einer Geldstrafe bis zu 30 Mark
oder im Unvermögensfalle mit verhältnis-
mäßiger Haft geahttdet.

V r o d a u, den 19. Februar 1910.

Der Jlmtgvdrflelien
Dr. Dierschie.

 

Aus Grund der §§ 5, 6 und 15 des Ge-
setzes über die Polizeivertvaltiing vom ll.
März 1850, und des § 62 Der Kreisordnung
vom 13. Dezember 1872 erlasse ich unter
Zustimmung des Amtsausschusses für den
Gemeindebezirk Brockau folgenden Nachtrag
zur Polizeiverordnuttg vom 19. Februar 1910,
publizieri im Kreisblatt Nr. 18 vom 2. März
1910.

§ 5.

Zur Erteilung von Dispensen von den
Vorschriften dieser Verordnung ist der Kreis-
ausschuß zuständig.

“B r o d a u, den 7. März 1911.

Hier Flnilodocllelfen
Dr. Dierschke.

Delanntmachnnin
Die Kriegsbeorderungen und die Paß-

Notizen für das Mobtlmachungsjahr 1911/12
sind bis zum 27. März er. im Rathause —-
Gemeindeschreiberei —- hier, Bahnhofstraße in
der Zeit vormittags von 8 bis l Uhr abzu-
holen.

B rockau. den 17. März 1911.

Zier Gemeindentirflther.

Dr. Dierschke.

m..___.‚_

site sroiliiiit uitd Umgegend.
Br o ck au, 18. März 1911.

oc. sOculi.f Der morgige dritte Sonntag
in den Fasten hat diesen Namen nach dem
15. Verse des 25. Psalmes erhalten, der mit
Den Worten beginnt: „Oculi mei semper
ad dominum“, herbentirht: »Meine Augen
sehen stets zu dein Herrn«. —-— Von den
Jägern ist dieser Sonntag sehr gern gesehen,
da an ihm die Schnepfenjagd in vollem Um-
fang einsetzt. Leider steht unsere Waldschnepfe
iuf dem Anssterbeetat. Sie ist ein Zugvogel,
dem auf seinen Wanderungen gar zu eifrig
nachgestellt wird. Die Schnepfe hat die Größe
einer Wachtel, kurze Beine, langen Schnabel
und nistet auf sumpsigen Wiesen. Das Männ-
chen fliegt sehr hoch nnD läßt heim Fluge Den
Ruf Greck—geck——gäh hören, der dem Meckern
der Ziege ähnelt. Deshalb gab man ihm
auch »den Namen »Himmelsziege«. Das Fleisch
der Schnepfen gilt als ausgezeichnetes Wild-
pret und ist von Feinschmeckern sehr begehrt.

is fLotterte- und Geselligleettsverein
,,Reichsadler« Broelmuj Die Monats-
versammlung für März findet Sonntag, den
19., na'miitittagß 2‘], Uhr im Vereinslokal
bei Forst er statt. Da die Besprechlmg
des Vereinsausfluges auf der Tagesordnung
steht, ist eine recht rege Beteiligung dringend
erwünscht.

Brockeau Sonntag, den 19. März.

 

Berantivorillch sur Recsktion and
in Brockan

von 9—11 11bit. Statt-della Jllustr. Sonntags-L
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-h. st.Jiiiiglingsverein.] Die Turn-
fahrt in den Tschechnitzer Wald ist auf Vor-
standsbeschluß aus Sonntag, den 26. März
verschoben worden.

* chith. Männernerein Brokkauf
Dienstag, den 21. D. Mis. Versammlung mit
F r a u e n. Es findet ein LichtbildersVortrag
im großen Saal bei P e u k er statt. Zahl-
reiches Erscheinen ertvünscht.-— Gäste willkom-
men. ‑‑‑‑ Eintritt frei.

* fAbschied.] Aus Anlaß des Scheidens
des Wertmetfters Herrn K i r s ch von Brockau
nach Sagan findet heute Abend im Genossen-
schafisgasthof ein Abschiedsabend statt.

0c. [Faftettzeit.] Mit Beginn dieses
Monats hat die- Fastenzeit ihren Anfang ge-
nommen. Von der katholischen Kirche zur
Erinnerung an die Leidenszeit des Heilands
eingesetzt, hat sie sich in überwiegend katholi-
schen Gegenden bis heute erhalten, und ihre
Vorschriften werden auch künftig unter den
Gläubigen dieser Religionsgetneinde von un-
gezählten Scharen befolgt werden. Der ur-
sprünglich fymbolische Sinn der Fastenvori
schrift, die eine Entsagung von dem Fletsche,
d. h. von den Weltfreuden und eine geistige
Vertiefung in religiöse Dinge vorschrieb, hat
sich im Laufe der Jahrhunderte in die rein
körperliche Vermeidung seder Fleischuahrung
während der Fastenzeit umgewandelt. Wie
dein jedoch auch sei. wo die Vorschriften der
Fastenzeit aus gläubigem Herzen und in dem
Bestreben, Gott wohlgefällig zu sein, befolgt
werden, da ist auch in dieser Form ihr Zweck
nicht verfehlt.

* fDle Frühjahrs-Kontrollversanim-
lungen [911] tm Kreise Breslau werden wie
folgt abgehalten: Kontrollplatz Brockau
(Peukers Gasthaus) am 4. April, vormittags
81f4 Uhr für die Ortschaften: Benkwitz,
Vrock au, Dürrjentsch, Lamsield, Groß-
Oldern, Oltaschin, Pioboischtne, Radtvan ß,
Sacherwitz, Klein-Sägewitz, Tichechnitz, Weifig
und Wotschwitz. —- ltontiollplatz Kl.-Tschansch
(Kentsch' Gasthaus) am 4. April, vormittags
10 1], Uhr für die Ortschaften: Alihofnaß,
Ollwitz mit Neuhaus, Ptrschant, Pleischtvitz,
Treschen, GroßiTichansch, Klein-Tschansch mit
rem Rothtretscham und der Knopfmühle und

Zedlitz.

* sReservisteUJ machen wir auf die heu-
tige diesbezügl. Vetanntmachung des Gemeinde-
vorstehers aufmerksam.

oc. sGs geht auf Ostern l] Jn allen
Schaufenstern tauchen in der denkbar reich-
haltigsten Auswahl die altbekannten Oftereier
auf. Die aus der hridnischen Vorzeit über-
nommene Sitte, die ersten Eier des Frühjahrs
in buntem Schmucke der Göttin dieser Jahres-
zeit zu opfern, hat im Laufe Der Jahrhunderte
zu einer Ofterindustrte von weitestgehender
Form geführt. Neben dem einfachen Zacker-
oder Chotoladenei sieht man heute, besonders
in Juwelierläden und ähnlichen Geschäften
auch Oftereter, die für den Mittelstandsange-

hörigen Den Wert eines Jthreseinkommens
repräsentieren. Eigenarttg ist es auch, daß
die eingangs erwähnte Sitte, »die in grauer
Vorzeit nur in Deutschland heimisch war, sich
zur Zeit auf alle Kulturiiaiionen der Welt
ausgedehnt hat.

 

  

(Engl. Gottesdienst in Brocnau.

Sonntag, den 19. März 1911.»

9 Uhr: Hauptaottesdienst, lot-, Uhkz
Kindergotiesdienst, 11% Uhr: Gebührenfreie
Tausen, 4 Uhr: Eviugei. Jungfrauenverein,
5 Uhr: Evangel. Jünglingsverein.

Mittwoch, den 22. März 1911.

7 Uhr: Passionsgottesdienst im "einen
Saal des ,,Deutschen Raiier“.

»Mit-W

Kath. Gottesdtenft in Vrockau.

Sonntag, den 19. März 1911.

7 Uhr: heilige Messe, 9 Uhr: Hochamt
(Erstkommunion der Kinder), 2 Uhr: heil.
Segen-— Montag und Donnerstag l/.7 Uhr:
h1. Messe.

Standksamllirbe liaryrirlitin
Geburten.

Dem Hilfsschaffner Paul Brieger, Tochter,
ev., 10. März, Biockau. —- Schlosser Max
Fleischer, Sohn, ev., 9. März, Klein-Tschansch.
—- Schaffner Franz Vannach, Tochter, kath.,
ll März, Brockau. — Schlosser Gustav
Rupie, Sohn, ev., 12. März, Viockau. —-
Htlfsheizer Franz Schwarzer, Sohn, kath., 11.
März, Viockau. — Hilfsschaffner Ernst Bock,
Sohn, ev., 14. März, Brockau.

Aufgebot.

Knecht Franz Vorinsly, kathol., Vrockau
(Gutsbezirl) und Agnes Stry, kaih., Brockau
(Gutsdezirk).

Sterbefälle.

Hilfsbremserfrau Karoline Pohl geb. Thomas,
kath» 74 Jahr 7 Mon., l2. März, Brockau.
— Margarete Vaselt, Kind, ev., 3 Jahr 8
Mon., 13. März, GroßiTschansch —- Kurt
Hösig, Kind, evangel., 1 Monat, 14. März,
Orockau.-- Klara Spieske, Kind,kath.,5Jahr
3 Mon., 15. März, Vrockau. Gerharb
Frenzel, Kind, ev., 9 Tage, 16. März, Gr-
Tlchciiiichi
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Die 3 mal wöchentlich erscheinende

,,tBroätauer Leitung«
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser
über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf kommunalem und sonstigem Gebiete

aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-

mieren und auch weiterhin dem feulletonistischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die ,,Vrockauer Zeitung« kostet in Brockau

iiietteljiiltitiilt 1,20 Marti.
(Durch die Post bezogen 1,50 am.)

gilt den Monat ejilpric allein
beträgt der Abonnementspreis

nur 40 111g.
Bestellungen auf die Zeitung durch Post-

bezug können jederzeit dem Briefträger über-

geben oder unfranliert in den nächsten Brief-

  

  

tasten geworfen werden.

Jn Brockau frei ins Haus

—- durch unsere Boten —-

Bestellungen auf die ,,Vrockauer Zeitung«
in Vrockan selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten erbeten.

Die Geschäftsstelle Der „humaner Leitung«-.
Heydebrandstr. 3 —- Eingang im Hause.
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’ « Der heutigen Gesamt-

Hnuvccs : Auflage liegt ein Lotterie-
Protpekt der Firma Müller u. Co., Straß-
burg i. G. bei.
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Die Wahrheit über Mexiko.
Vor einigen Tagen veröffentlichten die

sremden Journalisten in Portugal eine beweg-
liche Klage darüber, daß ihiteit durch die neue
Regierung ihr Beruf unendlich erschwert würde.
Aus amtlicher Quelle seien Nachrichten nicht zu
erhalten und die Mitteilungen privater Natur
seien natürlich immer persönlich gefärbt, mit
einem Wort, es sei völlig unmöglich, ein klares
Wild von der Lage in Portugal zti geben. —-
So ähnlich verhält es sich auch mit Mexiko.
Die Telegraphenverbindungen sind zum Teil
iresperrh die amtlichen Quellen hüllen sich in
Schweigen und strenge waltet die Zensur ihres
Amtes. Jst’s ein Wunder, wenn da

die tollsten Gerücht-r

die Welt dinchschwirrens Den wahren Er-
eignissen fern, kann man also nur an der Hand
der bekannt gewordenen diplomatischen Geschichte
der letzten Jahre rückschauend auf die Ent-
wicklung der Dinge schließen Wer naiv genug
ist, eine diplomatische Auskunft (über so schwer-
niiegende ‚Singe, wie es die Mobilmachung der
Ber. Staaten nun einmal ift) für bare Münze
zu nehmen, der wird dem amerikanischen Ge-
iasäststräaer in Berlin glauben, daß »durchaus
nichts los« sei. Nach seinen Worten handelt es
sich bei der Truppenzusammenziehung an der
mexikanischen Grenze lediglich um

eine Polizeimaßregel,

die getroffen worden ist, um den Ubertritt
mexikanischer Rebellen auf das Gebiet der Ver.
Staaten zu verhindern — Nun muß man aber
wissen, daß auch bei früheren Unruhen ver-
schiedene revolutionäre Trupps, wenn sie sich
in Gefahr sahen, über die Grenze gingen, dort
entweder sich entwaffneten, oder aber später
wieder in ihre Heimat zurückkehrten Der große
Bruder in Washington kümmerte sich um diese
Scharmützel nicht. Er wandte diesen Dingen
erst seine Aufmerksamkeit zu, als vor einem
Jahre das mexikanische Parlament sich ent-
schloß, die japanische Einwanderung ohne Ein-
schränkung zuziilassen Seit jener Zeit spannen
sich nämlich zwischen

Japan und Mexico

Beziehungen die endlich dazu führten, daß eine
japanische (von der Regierung unterstüßte und
daher von ihr abhängige) Dampfergesellschift an
der Küste Mexikos eine Kohlenstation erwerben
wollte. Die Verhandlungen sind vor kurzer
Zeit im Sinne Japans beendet worden. Das
war für Herrn Taft das Signal zum Eingreifen
Die Grenze Mexikos wurde von amerikanischen
Soldaten besetzt, die Häfen des Landes von den
Kriegsschifer mit dein l·"ternenbanner „zur
Hohlenaufnahmc“ ausgesucht. Gewiß hat der
amerikanische Vertreter in Berlin recht, wenn er
behauptet, es stehe

kein Krieg mit Japan

bevor, aber seine Erklärungen übergehen doch
insofern die Tatsachen, ais er verschweigt, daß
die Kriegsschiffe der Ver. Staaten zwar die
mexikanischen Häfen wieder verlassen, dafür aber
in den mexikanischen Gewässern manövrieren
werden. Die Weshiiigtoner Regierung will ohne
Zweifel die Mobilisierung ihrer Streitkräste
solange aufrechterhalten, bis die ,,japanische
Dampferlinie«, die alle diese Unruhe verursacht
hat, ihre Dienste zwischen Japan und Mexilo
aufnimmt. Dann wird Japan sehen, daß alle
Schiffahrtswege in Mexikos Gewässern besetzt
find mit den Kriegsschifer des Steriienbanners.
Das ist der geheime Sinn der überraschenden
Kundgebung der Ver. Staaten. Es handelt sich
also gewissermaßen um

eine friedliche Drohung.

Ob aber auf diese Weise die Lage geklärt wird,
ist eine Frage, die die Zukunft entscheiden wird.
Vorläusig werden die Ver. Staaten wie Japan
in aller Stille weiter rüsten und vielleicht in
mehreren Jahren, wenn (um mit bem früheren
Präsidenten Roofevelt zu sprechen) die leider
unatisbleibliche »Auseinandersetzung« zwischen
Amerika und Japan stattfinden wird, wird
offenbar werden, warum im Jahre 1911 die
Ver. Staaten überaus koftspielige Manöver
veraiistalteten,- um angeblich einigen Trupps
 

 sSchie

Rehellen, die schon von merikanischen Reaierungs-
truvpen geschlagen waren, jede Zuflucht abzu-
schneiden

politische Rundlehau.
Deutschland

leKaiser Wilhelm wird, griechischen
Blättern zufolge, gelegentlich seines Aufenthaltes
auf Korfu den Besuch des Kö nigs von
Griechenland empfangen — Auf seiner
Reise von Kairo nach Rom wird übrigens auch
das deutsche Kronprinzenpaar vom
1. bis 3. April auf Korfu als Gast weilen.

ksDie Ausführungen des englischen Staats-
sekretärs des Äußeren Gren. gelegentlich der
Flottendebatte im Londoner Uiiterhause haben
bei dem größten Teile der deutsch en
Presse lebhafte Zustimmung gefunden Die
halbamtliche ,Nordd. Allgem. Ztg.« widmet der
Rede eine eingehende Besprechung, in der es
u. a. heißt, in Deutschland habe man Greys
Ausführungen über die internationale Lage, die
deutsch ‑ englischen Beziehungen
und besonders die R üstungsfraae mit
aufrichtiger Befriedigung begrüßt. Allerdings
warnt auch das halbamtliche Blatt vor der
übertriebenen Hoffnung, daß nun über Nacht
eine endgültige und entscheidende Verständigung
beider Völker möglich sei.

* Die Fortschrittliche Volkspartei und die
Sozialdemokraten haben im Reichstage zum
Etat des Auswärtigen Amtes einen Antrag ein-
gebracht, in dem die Anknüpfung von V e r -
handlungen mit England auf Ein-
schränkung der Armee- und Mariues
R ü ft u n g e n verlangt wird.

ktVor einiger Zeit hatte die preußische
Regierung den Anwaltskammern Fragebogen
zugesandt, in denen um Außerng über die
Höhe des Einkommens der Rechts-
anwälte usw. ersucht worden war. Die
Kammern hatten die Fragen nicht beantwortet
und erklärt, daß sie nicht geeignet seien, um ein
hinreichendes Material zu bieten, das statistisch
für die geplante Erhöhung der Gebühren in
Betracht kommen könnte. Da der Reichs-
ta g aber an einer Prüfung und Erhöhung der
Gebühren für Rechtsanwälte festhält, so sind
nunmehr die Bundesregierungen um Bei-
bringiing entsprechenden statistischen Materials
ersucht worden. Es ist zu erwarten, daß die
Rückäußerungen der Bundesregierungen nicht
lange auf sich warten lassen. Nach· deren Ein-
gang wird an eine Ausarbeitung einer neuen
Gebührenordnung bei der zuständigen Behörde
herangegangen und dem Reichstage eine ent-
sprechende Vorlage gemacht werden.

st preußischen Abgeordneten-
hause gelangte bei der Beratung des Kultus-
etats auch der unerquickliche Profes s orens
ftreit (zwischen den Herren v. Schmoller,
Wagner, Sering einerseits und Herrn Bern-
hard anderseits) zur Besprechung. Der Kultus-
minifter gab der Hoffnung Ausdruck, daß die
Herren das Kriegsbeil begraben werden, denn
auch er sei, wie die Redner aller Parteien, der
Meinung, daß solcher Streit dem Ansehen der
deutschen Unioerfstäten ebenso wie dem An-
sehen der deutschen Wissenschaft schaden müsse.
—- Hoffentlich wird der im Abgeordnetenhause
allgemein lautgewordene Ruf nach Frieden die
Herren Professoren veranlassen, ihre persön-
lichen Streitigkeiten zurücktreten zu lassen vor
den großen Zielen, die ihrem Fache, der
Nationalökonomie, gesteckt sind.

scDer Landesausschuß für Elsaßs
Lothringen hat einen Antrag auf völlige
Gleichstellung ElsaßsLothringens mit den deut-
schen Bundesftaaten mit allen gegen eine
Stimme angenommen Dieser Antrag steht im
stärksten Gegensatz mit den Bestimmungen die
der jetzt zur Beratung stehende Entwurf einer
Verfassung für ElfaßiLothringen enthält.

deiner-idem

fDer Präsident der Ver. Staaten, Saft,
wird im Dezember dem Kongreß den Ent-
wurf eines eiiglifchsamerikanischen

dsgerichtssVertrages unter-
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-— är lata Drencle.
8] Roman von PaulGrabein

IfortiennngJ

Ein erneutes Aufschluchzen klang vom
Fenster her; durch des Mädchens anze, schlanke
Gestalt ging ein krampfhaftes Aufiucken Das
stumme, schmerzzerrissene Eingeftändnis be-
sänftigte die Tante etwas. Langsam ging sie zu
Ursula und faßte sie um bie Schulter.

»Na, ich will nicht weiter davon reden Jch
sehe ja, du hast dir das alles selbst gesagt.
Und ich denke, es wird dir ein Denkzettel sein
für alle Zeit.« Wieder erschütterte es gewaltsam
Uisulas Leib. »Aber nun hör’ mal: Noch ist
doch nicht alles verloren. Die Sache läßt sich
ja doch wieder einrenken — wenn ihr nur
wollt.«

Ursula fuhr zusammen: Da war das Wort.
das sie erwartet, heimlich ersehnt hatte, und doch
bäumte sich trotz allem noch immer der Stolz
in ihr auf. Sollte sie nachgehen, ihm zuerst
kommen —- ihm nachlaufen? Nein, nienialsl
Lieser alles andrel Ja, wenn er käme, wenn
er nur an sie schriebe, einige wenige Worte,
dann wollte sie ja reuevoll ihm ihre ganze
Schuld eingestehen und ihn um Vergebung
bitten. Aber so —- wo er sie keines Wortes
mehr gewürdigt, sie einfach kalt abgetan hatte
wie eine Berworfene —- er, der denn doch
gute!) ltchuaere, schwerste Schuld auf sich geladen
ate

»Ich kann ihm aber nach allem doch nicht
zuerst tommenl« fuhr Ursula zur Tante herum,
mit trohtgem Entschluß im Gesicht und doch mit 

 

einer geheimen Hoffnung, es möchte sich ein
Ausweg zeigen

»Und er dir ebensowenig, nachdem »du ihm
zuerst den Laiifpaß gegeben.“ Ruhig ent-
gegnete es die Taute. »Das wirst du dir wohl
selbst sagen«

Ursula schwieg, den Blick zur Erde gesenkt,
ihre Brust wogte in heftigem Widerstreit. «

« »Es ist doch an dir, den ersten Schritt zu
tun.“ Nachdrücklich und sehr ernst klang die
Mahnung der alten Dame.

Ursula war verzweifelt: das brachte sie nicht
über sich, sie wäre sich ja wie entwürdigt vor-
gekommen Und dochl Da plötzlich durchzuckte
sie ein Gedanke.

»Don-te — liebstes, liebstes Tantell« — sie
hing im nächsten Augenblick der alten Dame
am Hals und erstickte sie fast mit stürmischem
Ansichpresfen «Geh’ du hinl Sag ihm —
deute ihm an, daß ich mein Unrecht einfähe,
daß ich bereit wäre, wenn er zu mir
käme l«

Einige Augenblicke sträubte sich Tante
Marie zwar gegen diese Vermittlerrolle; aber
schließlich schien es auch ihr das beste so zu
sein, und sie beschloß, nun fofort zu Jörg zu
fahren, um bie Abwesenheit des Schwagers
auszunutzen ·

»O du l« Wortlos, mit innigstem Dank-
aefühl, wie erlöst von furchtbarem Druck, preßte
Ursula ihr glühendes Gesicht auf das der
gütigen Helferin während ihre eiskalten Hände
deren Rechte krampfhai l umschlossen Ein warmes
Mitleid mit dem furchtbar erregten,.iungen Ge-
schöpf überkam die alte Dame. «

; gesetz-

breiten, der ohne Ausnahme alle Fälle umfaßt.
Bisher wurden Schiedsgerichtsverträge immer
mit der Klausel versehen, daß „alle Streitig-
keiten zwischen den Vertragschließenden dein
Schiedsgericht unterbreitet werben follen, außer,
wenn es sich um die Ehre oder die Unab-
hängigkeit handelt.« —- Fällt nun dieser dehn-
bare Begriff aus einem Vertrag, so hätte der
Gedanke des zwangsweisen Schiedsgerichis
einen neuen großen Sieg errungen

Mike-.
VEndlichhabendierussischenTruppen

Nordpersien geräumt. Jn Jaswin sind
nur 80 Mann als Konsulatswache zurück-
geblieben Der heiße Wunsch der persischen
Nationalisteti ist nun erfüllt, und man darf
gespannt sein, ob das Land nun zudem
inneren Frieden gelangen wird, dessen Wieder-
herstellung angeblich die Anwesenheit fremder
Truppen im Lande oerhiiioert haben soll.
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Der Reichstag setzte am Mittwoch die Beratung
des Etats des Reichsamcs des Innern fort. Abg.
Carmer ikonf.) brachte neben andern Klagen Be-
schwerden über die- Schmutz- und Schuudliteratur
vor, gegen die er gesetzgeberische Maßnahmen ver-
langte, die der Staatssekretär Delbrück jedoch für
überflüssig erklärte, sofern nur von den bestehenden
Strafen energisch Gebrauch gemacht wird. Abg.
Giesberts (Zentr.) führte aus, die größten
Gegner der Gewerkschaften fäßen bei der Sozial-
demokratie. Ausnahinegesetze bekäiiipfe auch seine
Partei, die die Freiheit der Arbeiter gegen jeden
Derrorisinus aufrechterhalten tnerbc. Abg. S achfe
(soz.s entgegnete, der Terrorismus der Unternehmer
sei schlimmer als der sozialdemokratische Redner
forderte ein Reichsberggesen Abg. Schwabach
lnat.-lib.) führte Beschwerde über imgesetzliche An-
wendung des Sprachenparagrabhen

Abg. Gotbein (fortschr. Vp.) forderte
einen allmählichen Abbau der Schutzzölle. Das
Volk habe die Verteueruitgspolitik fatt ttnd habe
dies durch die Rachwahlen bewiesen Abg. Wald a
(Pole) beklagte den Niedergang der Löhne im ober-
fchtefiichen Industriegebiet und führte Beschwerde
über schlechte Behandlung der politischen Arbeiter.
Darauf wurde das Gehalt des Staatssekretärs be-
willigt und über die Resolittionen abgestinimt.

Am 16. d. Mts. wird die Beratung des Etats
des Ministeriums des Innern briKapitel

im Vereins- .

l

 

 

ein, daß wir alles tun müssen, unt zu verhindern
daß Deutschland auf dem Gebiete der Aviatik vom
Auslande überflügelt wird.
- Ang. Dröscher (fonft begründet eine Reso-
lution um schleimige Herbeiführung einer Verein-
barung der deutschen OftfeesUferftaaten über gemein-
same polizeiliche Vorschriften zur Regelung der

deutschen Ostieckiiftensifcherei

und zum Schutze des Fifchbeftandes an der deutschen
Ostseekiiste, sowie über eine zweckmäßige Gestaltun(
der Fischereiaufsicht, ferner auf Vereinbarung eines
internationalen Abkommens über die Befifchung der
Ostsee unter sämtlichen Ostsee-Uferstaateii. Der
Stiebergang ber Küfienfifcherei an der Ostsee kann
nur durch eine Anderuiig der Fächern-Gesetzgebung
aufgehalten werden.

Die Resolution wird nach kurzer Debatte ein-
stimmig angenommen.

Abg. v. Kaphen gst lkons.): Ich empfehle
Ihnen die Annahme meiner Resolution, wonach die
Landesregierungen dem Verein für soziale innere
Kotonisation zuin Zwecke der Fürsorge für vorüber-
gehend Arbeitslose nachhaltige Förderung zuteil
werden lassen fallen Leider ift das Land jetzt auf
ausländische Arbeiter anaewiesen so daß Hunderte
von Millionen ins Ausland geschleppt werden.
Tausende von Arbeitsloer belasten in den Städien
den Stadtsäckel. Die Aihle sind überfüllt, ebenso die
Käse-hemmen und die Zahl der Verbrechen fteigi.
Da gilt es beizeiten einzugreifen Diese Leute
müssen wieder für die ehrliche Arbeit gewonnen
werden. Dann können wir uns im Frieden aus den

i Odländereieii eine neue Provinz erobern.
Abg. B asfer m ait it (nat.-lib.): Wir stimmen

der Resolution zu. Die vielfeitige Tätigkeit der
Zentralstelle für Volkswohlfahrt verdient Beachtung.

Staatssekretär D elhrüct‘: Gewiß hat die
Zentralstelle wichtige Dienste geleistet. Leider niüsfen
wir Sparsamkeit üben nnd können nicht einzelne
Unternehmungen herausgreiseti. Die Frage ist
außerordentlich schwierig zu behandeln Eine Ent-
scheidung, wer arbeitsschett, arbeitswillig oder arbeits-
unfähig ist, ist sehr schwierig. Es ist Sache der
Bundesftaaten, sich der Frage anzunehmen Ich bin
für alle Anregungen dankbar.

Nach weiteren im wesentlichen zuftiininenden Br-
merkungen der Abgg. Behrens lwirtsch .Vgg.s,
D o v e (fortschr. Vp.) und G r ö b er (3m) wird
die Resolution gegen die Stimmen der Sozialdemo-
kraten angenommen

Abg. S chiffer (Ztr.): Jch empfehle Ihnen die
l von allen bürgerlichen Parteien unter-zeichnete Refo-

‘ anzunehmen

lution zwecks Errichtung einer Zentralstelle zur

Förderung der Textilindustrie

Zwischen der Arbeiterschaft und den
»Allgkmejne Fonds-· fortgcfeht. ; Unternehmern besteht in diesem Falle eine erfreuliche

Abg. Pfeiffer (Zentr.): Die Zentralisierungss f Sxitcreffetlfolcbaritat.: « » . »
bestrebuiigeii des Direktors v. Tschudi, der inögeichst . . 915’9- O i er.(lortichr· BVILF Jch frage den ataacös
viele Kunstgegenstände im Germanischen Museum in - feiretar, Ob die ’Dionauolinerung Der elcftrncben
Nürnberg bereinigen möchte, haben IInmilIen hervor: iliberlanbgentralcn mit der la)ewerbeoi·dnunzs— verein-

gerufen. Die Bundesstaaten sollten sich über die : bart werden kann» Die Vertrustuna der Elektirizis
Eviufeumßuolitif bcrftänbigen. Man schickt ganz wert: s tätsgesellichgsten nimmt immer bedrohlichere Sonnen

lose Dinge nach Bayern Atti liebsten möchte man s an._ Das JUstallatWUsAewerbe muf; baher gcfchuht
die Berliner Siegesallee auch zusendem s wertkn . » » » · » »

Abn· szf,Wejmar (mirlffb. 399.): Jchz Staatssekretar Delbruck: „Sir können nicht
möchte Sie bitten, bie bon allen bürgerlichen iBar- ; verhindern, daß Betriebszweige vollstaiidig vertrauen
teien unterzeichnete Resolution anzunehmen, die um s
Bereitstellung von 10000 Mark jährlich zur Unter- E
stützmig der I

Nationalfeftfpielc I

(Zuruf des Abg. Bebel: Verstaailichenl) Ia,
das könnte ja erwogen werden, aber ob das durch-
zuführen ift, ist eine andre Frage, auf die ich heute
keine Antwort geben möchte. Man könnte sich

l . .. .

sak die deutsche Jugend in Weimar erfucht. Diese Z geil-U msuapslsstssche Auswuchsp
Festspiele tragen zur Bekämpfung der Schundtiteratur z schützen indem man derartige Anlagen konzessiaass
mirlfam bei. ‚ pflichtig macht. Jedenfalls ift eine grundsätzliche

Das Haus beschließt, die Abstimmung darüber - Umgestaltung des kaerberechts oder ein Entwin-
bis zur dritten Lesung zurückzustellen s tätsmonopol nicht möglich, ohne die Geieisgebung in

Abg. Bassermann (nat.-nb.s: Das Reiches Bewegung zu setzen Aus dem Gebiete des Wege-
amt des Innern sollte die Bestrebungen der Aviatik rechts konnte man legaben entfuhren. »
unterstützen Wie steht es mit der Errichtung einer ·chklk?g— Dtlfdvet »kfvtt;chk« Vp—)» t LIMle Dicht dkötlt

Reichsanftalt für Luftschiffabrt? m m cn ”“9" en aran, n“ *er ‘emer_efr\et “t
Abg. Tyrhr. b. R i eh 150 fen Hanf): (Eine be- aufzuräumen .luch auf dem Boden des bestehenden

· « · a - . ,
sondere Reichsanstalt halten wir nicht für erforder- SRechtß Ift es mogluh, ‚lußfchreuungen entgegen. . . . zutreten Redner spricht gegen eine Zentralstelle für
lich-. Dagegen im” im” gern bergt, alle WM 3.“ bie Textilindustrie Ein Bedürfnis ift nicht dok-
bewilligen, bie das Retchsamt des Innern zur Herbei-s hanbcn.
führung einer internationalen Organisation des ge-
samten Luftfchiffahrtswesens für erforderlich halten
ollte.

Staatssekretär D elbrück: Die Parteien waren
darüber einig, daß eine Zentralstelle für die Förderung
der Luftschiffahrt notwendig sei, dagegen gingen die
Ansichten über den Umfang und die Aufgaben weit
auseinander. Ein fester Organisationsplan ist
inzwischen ausgearbeitet und mir vorgelegt warben,
doch läßt sich ein endgültiger Beschluß jetzt noch nicht
fassen. Daß eine Reichsanstalt notwendig ist, halte
ich nicht für wahrscheinlich. Ich glaube, daß eine
Verständigung der Interessenten und Förderer hin-
reichen wird, um die Sache in anständiger Weise
vorwärtszubriitgen, und daß nur in Frage kommen
könnte, daß das Reich eventuell Beiträge für alle
oder für bestimmte Aufgaben zu leisten hätte. Im
übrigen stimmen wir darin mit dem Vorredner über-

Abg. Hahn (konf.): Wir haben Herrn Ofer
lebhaft zugestimint, aber doch mit einem gewissen Er-
staunen, daß gerade ein Freifiiiniger diese Rede hielt.
Man glaubte, ein Mitglied der Konservativen zu
hören, bie ja feit Jahren die wirtschaftlich Schwachen
vertreten Redner empfiehlt die Kultivierung der
Moore, besonders im Kreise LabiausWehlan lZuruf
links: Wahlredel)

Abg. WagiiersLabiau (fortfchr. Vp.): Die
platonischen Liebeserklärungen des Abg. Hahn für
LabiausWehlau nützen uns nichts. Wir hoffen, daß
endlich wirklich etwas für die Moorkulturen in
unserm Kreise geschieht.

Die Diskussion wird geschlossen Die Resolution
über die Textilindustrie wird angenommen

Die Weiterberatung wird vertagt. 
 

l »Herrgott, Mädel, du bist ja ganz elend l“
ZUnd nun sah sie ihr genauer in das ordent-
, lich schmal gewordene Gesicht, in dein die
i Spuren der schrecklichen letzten Tage und Nächte
iftanhen. »Na, nun beruhige dich mal wieder.«
Tröstlich klopfte sie Ursula die Schulter. »Ich
werde die Geschichte schon wieder in Ordnung
bringen« _

Und schnell machte sie sich fertig,
deittutigsvolle Mission auszuführen

s O
O

Eine Stunde bald saß Ursula schon im Eß-
und Wohiizimmer im alten Lederfaiiteuil des
Vaters am Fenster und harrte mit ständig
steigender Unruhe und Angst der Rückkehr der

auf den Zehen bis an die Ihr, von wo sie
den Blick über »Freds Lager hatte. Besorgt

» spähte sie dann in das Halbdunkel des kleinen
;Zinimers, ihres Stübchens, hinein, das jetzt
fden schwer Leidenden beherbergte. Ungewiß nur
tleuchtete ihr aus der Dämmerung das fahle,
blutleere Antlitz Freds mit den tiefen Schatten
um· Augen« und Wangen entgegen, das, zur
Seite geneigt, matt auf dem Kopfkiffen lag,
die blasfen Lippen ein weni geöffnet. Das
weißblonde Haar und der art, fonft immer
so tadellos frtsiert, hingen jetzt wirr ins Gesicht.

Mit» geheimer Scheu nur kotinte Ursula auf
dies Leidensgeficht sehen: War es nicht mit
ihre Schuld, daß der Unseiige da so lag?
iWenn nun freilich auch, nach dem Urteil derzante. lArzte, die Gefahr für fein Leben abgewandt

Ein mattes Dämmerlicht wob in dem g man blieb md)t auch noch {Dual Und Leid
einem; fie hatte die Gar-stumme hinter bem s genug für jenen übrig. das sie sich zurechnea
grünen Stoffschirm der Krone ganz klem ak- I “mit“? ‚
brehb bamit fein störenden Lichtschein durch die« Mit schweren Gedanken kehrte Ursula jedes-
halboffene Tür ins Nebenzimmek fiel, wo Fred g mal vor} lolchem Beut-achten auf ihren Platz
auf feinem Schmerzenslager ruhte, jetzt gerade i am Fenster zurück. Wenn nun die erlösende
von einem wohltätigen Schlaf umfangen lBotschaft kam, aus »die sie hier in Angsten

Ganz ftilI war es in bem dunklen Gemacht s harrte würde sie sich dann wirklich freuen
nur das Ticken des Regulators überm»Sofa f rennen Dürfen? Was tourbe ber ba
llang an jhk Ohr» regelmáßłg, raftioö, wie das zdriniien dazu sagen, wenn er erführe, daß die
lebendige Atmen dieses Raumes Gedankens beidensich wiedere ohne Schaden und bleibenden
verloren lag Ursula in dem Stuhl. Nur dann Nachteil, geemt hätten, um derentwillen er so
und wann horchte sie auf, wenn drunten auf Furchtbares erlitten hatteil
der Straße ein Wageit dumpf heranrollte — Immer uud immer wieder drängte sich
vielleicht die Tante mit ihrer angstvoll “Mm“ UVWU Wie ·lele Qui- bie sitt in einen
Botschaft — oder wenn von drinnen, aus dem auälenden Zwiespalt berichte.

Damals, unter dem ersten vernichtendenKrankenzimmer, ein leises Rascheln scholl. « . »
Eindruck des Schrecklichen als Fred für einen

 
ihre be-

 

  Eilends fuhr sie dann auf unb fchlich sich



Die fortschritte
des Gerundbeitswel‘ens.

» G) Der Kampf um die Volksgefundheit hat
m b?" letzten fünfzig Jahren zu günstigen Er-
gebnissem geführt, die weitere Fortschritte auf
biefem wichtigen Gebiete des nationalen Wohl-
seins erhoffen lassen. Das beweisen die Zahlen,
die der frühere fPrilsident des Kaiserlichen Ge-
sundheitsamts, Köhler, in einer umfangreichen
Abhandluna der Deutschen Redne« anführt.
Für die Fortschritte der Gesundheitspfleae ist
z. B. die bessere Wasserverforgung von hoher
Bedeutung. Während vor fünfzig Jahren für
gesunde Wasserleitiingen kaum gesorgt war, ergab
eine im Jahre 1903 veranstaltete Umsrage, daß
damals von 19 Millionen Einwohnern in 303
größeren Städten Deutschlands nur 4,10 Pro-
zent Wasser atts einzelnen Brunnen bezogen.
Außerordentliches ist in dem letzte-n halben
Jahrhundert auch für die Hebung des Bade-
wesens, die Beteiligung der Abfallstoffe. für
gesunde Wohnungsbeiingnnaeii, für Schul-
aesuiidheitsvflege unb für Vermeidung gefund-
beitsschädlicher Nahrungsmittel getan werden.
Ebenso haben Zahl, Umfang nnd Ausftattung
der Krankenhäuser mit 72 219 Krankenbetten titid
406 547 verpflegten Kranken zugenommen. Kurz
nackt dem Krtesge 1870 wurde das Deutsche Reich
durch schlimme VockensEpifiemien beiniaeiucht".
die in Preußen allein im Jahre 1871 59 839
Menfchen dehinrasften Die durch Reichsgesetz
im Jahre 1874 zwang-Zweite eingeführte Jrnpfung
mit Schußpvcken zeitigte die nünftigsten Ergeb-
nisse Seit 1898 kommen jührlich nicht mehr
als 65 Vockentodessälle var müht-end e. B. in
Rußtqnd 1908 noch über 34 000 Miit-schen von
den Pocken dahiniierasft wurden. J-n Kampf
gegen die gemeingesährtichen Krankheiten ist man
besonders nett günstigem Erfolg gegen den Typhus
und die Tubertnlose vorgegangen Jn dem Jahr-
fünft 1877—-189l sinnen nach 43,6 Typhustadess
fülle auf 100 000 Einwohner, 1902 bis 1906

nur 64. Als ein viel fchlimnieter Schädling
der Volksgesundheit erwies sich die Lungen-
schwindsucht. ans die nach einer Statifiit von
1895 der achte Teil aller Todesfälle zurückzu-
führen mar. Ja im erwerbsräftigen Alter von
.15 bis 60 Jahren mußte sogar etwa jeder dritte
Todesfall der Tisbetkttlafe zur Last gelegt
weidet-. Jufolge der energischen Bekämpfung
der Lurgentuberfulose zeigte die Sterbeiiffer
eine ziemlich gleichmäßig absteigende Linie,
1893 starben vvtt 100000 Einwahnern
noch 242 an Schwindsucht, 1907 nur 159.
An humanitären Anstalten, die im Frühjahr
1910 hauptsächlich für Schwindsüchtige
vorhanden waren, gibt es 99 Volksbeilftätlen
mit 11182 Betten, 34 Privatanftalten mit
1972 Betten, so daß bei einer durchschnittlichen
dreimonatigen Kur jährlich etwa 52000 Kranke
in Heilbehaiidsung genommen werden können;
ferner 18 Heitfttttten mit 1810 Betten für Tuber-
kulöse, nisd 89 mit 8000 Betten für Strofulüse
und titbersutbs bedrohte Kinder, 93 Wald-
erholungsstätten, 11 Waldschulen, zwei land-
wirtschafitiche Kolonien, 56 Pflegbeinie für
vorgeschrittene Tuberknläse, dann 325 Aus-
tun";- unb Fürsorgeftellem Den besten
Beweis für die Fortschritte auf dem Gebiete
fes öffentlichen Gesundheitswefens bietet der
dinckgang der Sterbezisfer. Von 1851 bis 1860
isarben jährlich aus 1000 Einwohner Deutsch-
lands 27,8, von 1891 bis 1900 23,5; iii den
folgenden Jahren ist die Zahl rasch gesunken:
1906 auf 19,2, 1907 unb 1918 auf 19. Das
Fallen der Sterbeziffer um 1 pro 1000 bedeutet
die Erhaltung von jährlich mehr als 62 000,
um 8 pro 1000 also auf jährlich rund 500 000
Menschenleben, das ist ein Preis, der die aut-
gewendeten Mühen und Kosten wohl wert ist.
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beer und klar-te
—Bei den Schießübungen, die die deutsche

Hochseeflotte in der Nordfee bei Skagen nach
einer im Meer verankerten ije abhäl,t, wurde
das in der Nähe der Boje liegende Totpedos
boot »D 22« von einem Geschoß getroffen.
Dem Totpedoboot wurde das Steuer voll-
ständig abgerissen. Es wurde von dem Kreuzer
 

 

Verlorenen galt, da. war ja nur ein einziges,
sie ganz beherrschendes Gefühl in ihr gewesen:
Niemals konnte sie Jörg diese Bluttatverzeihen,
nie wieder durfte er sie sehenl

Dann aber war — Gott sei gedankt — das
Schlimmste an Fred vorübergegangeii —- und
damit war eine ruhigere Besinnung zu Ursula
zurückgekehrt. Es war fast unmittelbar darauf,
nachdem sie ihren Abiagebrief an Jörg geschickt
hatte. Mit einem Male fiel ihr’s nun auf die
Seele, daß sie übereilt und ungerecht gegen
Jörg gehandelt hatte. Plötzlich kam ihr’s zum
Bewußtfein, daß auch sie doch nicht ohne
Schuld sei. Zwar drängte diese Empfindungen
immer noch wieder ein trotziges Gefühl zurück,
daß seine Schuld doch die viel größere sei;
aber doch lebte in ihr der geheime Wunsch, ja
die Hoffnung, Jörg werde ihr trotz ihres Ver-
bots noch einmal schreiben und um eine Ge-
legenheit zur Rechtfertigung bitten. Er werde
sich nicht uitgehört verdammen lassen, sie nicht
ohne einen einzigen Versuch des Wiedergewinnens
aufgeben. »

So hatte Ursula zwischen Furcht und Hoff-
nung den ganzen Tag nach Abgang ihres
Briefes zugebracht. Endlich am Abend hatte
ihr dann der Bote Jörgs Antwort gebracht —
aber statt des erwarteten Flehens um Gehör
die stumme, doch so furchtbar beredte Sendung:
feinen Ningl · · ·

Erst hatte ein tödlicher Schreck Ursula nieder-
geschmettert; dann aber riß sie ihr im Tiefsten
verwundeter Stolz wieder hoch. Tat man sie
so ab? Ah, er war nicht wert, sich auch nur
einen . Augenblick darum zu grämenl Dann

 
 

»Blitz« nach Frederikshavn geschleppt, van wo
es nach Kiel zur Reparatur weiterbeiördert
wurde. Personen wurden nicht verletzt.

O Eine Verstärkung der Garnison auf der
Jnsel Borkum tritt mit dein Monat April in
Kraft. Gegenwärtig besteht die Garnison aus
drei Batterien Fußartillerie. Jetzt wird noch
eine MaschinengewehrsKompanie hinzutreten,
die in erster Linie den wichtigen Wachtdienft auf
der Jnsel zu versehen haben wird.

—Die Seefchießübungen des 2. Fußarts
Regintents, die für die Besucher mancher Ostsee-
bäder eine fesselnde Unterhaltung bieten, finden
statt in Swinemünde vom 19. Juli bis
10. Auguft, in Danzig- Neufahrwasser vom
17. Juli bis 5. August, in Pillau vom 17. Juli  

Stricke und Ketten zog, mit denen der Löwe an
Hals und Leib, sowie Füßen gefesselt wurde.
Alsdann machte der Tierarzt Haller Ein-
fnrtnungen, um zunächit die Nsubildung am
Gelenk zu erweichen, wo sich eine Verknöcherung
zu bilden begann. Der Löwe verbiß seine Wut
an·einer starken Latie. Nach der Einsprißung
erhielt er noch eine Einreibung und dann wurden
feine Ketten wieder gelöst. Von dem ge-
fährlichen aufregenden Vorgang wurden ver-
schiedene photographische Ausnahmen gemacht.
Jn einiger Zeit wird der Löwe einer neuen Be-
handlung unterzogen werden.

x Seinem Lehrer unfreiwillig in den
Tod gefolgt Der zwölf Jahre alte Volks-
rchület Franz Swatfchina, Sohn eines Fabrik-  

Amerika, Norwegen, Dänemart utid Holland für
den Streik sein.

Dokumenteudievftahl im Vatikan. Das
Blatt ,Jtalie« berichtet das geheimnisvolle Ver-
schwinden wichtiger diplomatischer Dokumente des
Vatikans, die fremden Regierungen sowie
Zeitungen zum Kaufe angeboten wurden. Man
wundert sich im Vatikan, wie die Frankreich nnd
Deutschland betreffenden Papiere aus den
Geheimfchränken entnommen werden konnten-

Das erste weibliche Parlamentsmits
gliev in Norwegen. Jn einer der letzten
Stortingfinungen wurde General Bratlie, Abge-
ordneter für den 3. Wihttreis von Christiania,
beurlaubt und sein Stellvertreter, die Volks-
schullehrerin Anna Rotistadt, einberufen, um

 

     

Der Panzerkreuzer „von cier Tann« auf feiner ersten fahrt.
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Am 20. Februar hat

    

.- « HZWVFIRYJ der große neue Panzers
Z t» - s · s· «—XÄKYH, freuzer »von der Tann«
7:- sz · " LE- XX zum ersten Male Kiel

. sind -- w ritt erlasse-. Dis-. ges--1 »H; a.“ .. ... »Häqu ß ‚1.. / 1, „1„ /.5) s waltige Riesentchiss iit
__ s- -::THH VIIIXFDEWN . 0« 9 -« 4/ der erste mit Turbinen

·-.- oxt «««is-,».-·«i;j.;’ti » .·8:-s7«-s"·iss « ? .‘x, · _ - »H. aus erüstete Pan er-
kosten-NR «7"«Hi«3«tfiii ' W00)" - Mist-« 01' i g d 0 ztscrtLOWEX zksks ‘ "15-"; is ,-.'««s" .. ein " it- ‑. 3;. ist« 'Ä.’ H ““3" er eu e“

- —-ZFRX.KHH)HMÄRÄVIV VIII-AK q; Dukde XZYYJYFDYÄ Marine un0 übertrifft
« « «- 110097111111 ist«-X si- « aus übrigen großenM Mit-zi- - : Krisis-schni- her Weit

« , _ Y« ...// durch feine Schnelligkeit.
Die erste große Ausfahrt
des »von der Tann« ist
also ein wichtiges Ereig-
nis in der Geschichte der
deutschen Kriegsiiiaririe.
Das Schiff machte zu-
nächst an den Kana-

rischeti Inseln Halt.
Von dort aus ging die
Fahrt weiter südwärts
nach Rio de Janeiro.
Aus Siidamerita lehrt
das Schiff nach HelgosI
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land zur Hochfeeflotte  
   

bis 3. August und in Borkum vom 26. Mai
bis 10. Juni.
 

von Nah··«uijctspfeen.
c Die Zulassrmg von Frauen zu

SchirhVorstanvsämtern macht in den
deutschen Bundesftaaten immer weitere Fort-
schritte-. Auch die sächsischsweimarische Regie-
rttng will diesem modernen Zuge im Erziehungs-
wesen Rechnung tragen und in dem neuen
Nolksschulgesctz für das Großherzogtum Sachsen-
Weiinar den Frauen das Recht zur Vertretung
im Schulverbande zugestehen. Jm Herzogtum
Sachsen-ihteiniitgen haben die Frauen dieses
Recht bereits seit einiger Zeit.

x Ein Schreiber ohne Hände. Durch
die Zeitungen machte kürzlich die Mitteilung
die Runde, ein in Amerika lebender Sekretär
verrichte. seine Schreibarbeit mit dem Munde,
da er keine Hände habe. Ein solch unglück-
licher Mensch lebt auch im Landesspital in
Hüfingen in Baden und heißt Jgnaz Engesser.
Er erlernte das Müllerhandwerk itnd hatte das
Unglück, in das Triebwerk des Mühlmerkes zu
geraten, wobei ihm beide Arme vollständig
ausgerissen wurden. Nun befindet sich der
Betauernswerte schon seit etwa zwanzig Jahren
in genannter Anstalt, wo er sich seither mit
Malen und Zeichnen beschäftigt, und er hat es
im Laufe der Zeit zu einer derartigen Fertigkeit
gebracht, daß er, den Pinsel mit dem Munde
führend, die schönsten Schriften malt: in gleicher
Weise pflegt er auch Briefe zu schreiben.

Eine Opera-tote an einem Löwen ist
nach dem ,Berl. Lok.-Anz.« in München vorge-
nommen worden, nachdem sie tags zuvor an
der Widetfpenstigkeit des erkrankten Löwen
»Schmusser« gescheitert war. Der Löwe leidet
an einem gefährlichen Geschwür am linken Hinter-
fuß, und die Operatioii war zur Erhaltung
seines Lebens notwendig geworben. Er wurde
nun in den Votfühtungskäfig gelockt, in dessen
Boden Löcher gebohrt waren, durch welche man

aber, als sie daran dachte, dem Vater alles zu
sagen, erschien ihr plötzlich die Sache in einer
andern Beleuchtung. Wie würde es der Vater
beurteilen ? Die Beantwortung der Frage zeigte
ihr nach und nach in immer fchärferem Lichte
die eigene doppelte Schuld von Troß und Uber-
eilung und die bitter-haben Folgen: den Zorn
des Vaters, den Skandal vor der Gesellschaft,
die ganze trostlose Ode eines verpfuschten
Lebenst

Das ließ sie nicht mehr los, Tag und Nacht.
Voller Verzweiflung schleppte sie insgeheim die
furchtbare Last auf ihrem Herzen herum. Erst
hatte sie noch immer ein leises Hoffen, Jörg
werde in sich gehen und doch noch einmal von
sich hören lassen -— aber der zweite, der dritte
Tag waren verkennen, ohne ein Lebenszeichen
von ihm.

Da war denn heute endlich ihre Widerstandss
kraft zusammengebrochen, sie hatte der Tante
alles gestanden. — —- —-

Nun harrte sie mit angstvoll pochendem
Herzen des Ausgangs: Würde sich wirklich doch
noch einmal alles zum besten lehren?

Uiiwilllürlich falteten sich ihre Hände, und,
Tränen in den Augen, tat sie sich ein stilles
Gelübde: Sollte es wieder gut werden, so
wollte sie fortab wahrhaftig eine andre werden,
endgültig ihren unseligen Hang zum selbstver-
gesseneii Genießen abftreijen und demütig und
folgsam gegen Jörgs doch nur gut gemeinte
Winke sein.

Wie seelensgut erschien er ihr plößlfchl Wie
schwer hatte sie ihn gekränkt und gereizt, bis
er endlich selber sich vergaß. O Gott, wenn
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zurück.

 

arbeiters in Ludwigshafen, wurde in der elters
lichen Wohnung in der Schanzstraße an derl
Zininiertür erhängt aufgefunden. Der Junge
hatte nachmittaqs von dem Selbstmord eines
dortigen Lehrers in der Zeitung gelesen, und«
da sonst nicht im mittdesten ein Anlaß zu einer
Lebenstnüdigkeit des Knaben vorliegt, so wird
angenommen, daß er in Abwesenheit der Eltern
das Aitfhängen selbst einmal probiert hat und
dabei unbeabfichtigt sein Leben lassen mußte.

Die Erinnerung an das Brand-
unglück in Okörito tUngarn), bei dem durch den
Brand einer als Taiiisaal dienenden Scheune
dreihundert Menschen ihr Leben verloren, wird
ietzt wieder wachierusem Damals wurde näm-
lich eine große Hilfsastion eingeleitet mit dem
Ergebnis, daß 150 000 Kronen für die Hinter-
iitiebenen der Verunglückten sowie für die Ver-
letzten gesammelt wurden. Das Geld wurde
seinerzeit dem Vizegespan des Komitats zur
Verteilung gesendet. Trotz wiederholter Mah-
nung des Ministers des Innern hat die
Komitatsbehörde bisher keinen Pfennig ver-
teut, so daß wegen der Unterlassung des Vize-
getpans große Erregung herrscht. Jm unga-
rischen Abgeordnetenhaitse verlangt man jetzt
Auskunft über den Verbleib des Geldes.

Geiieralftreik der französischen Hafen-
arbelter beschlossen. Der Ausschuß des
Verband-es der Hafenarbeiter von Frankreich
hat nach längeren Verhandlungen beschlossen,
für den Gesamtausstand einzutreten. Die Leiter
des Verbandes haben sich bereits nach den
Haupthäfen begeben, um für die Ausführung
des Beschlusses zu wirken. — An demselben
Tage berieten übrigens in Antwerpen die Ver-
treter der internationalen Seeleute-Vereinigungen
über den Vorschlag englischer Seeleute, einen
internationalen Streik zur Besserung der Lage
zu veranstalten. Vertreten waren Deutschland,
England, Ver. Staaten, Belgien, Holland,
Schweden, Norwegen und Dänemark. Es
wurde beschlossen, eine internationale Kommission
einzusetzen, die die Lage prüfen soll. Es sollen
Deutschland und Belgien gegen, England,

1  

 
..—-·.-----S-

ihren Platz als erste Frau unter den norwegi-
1cben Abgeordneten einzunehmen.
  
   

Gerichte-basie.
x Mel. Ein Entschädigungsvrozeß um ein

verlorenes Auge beschäftigte diefer Tage das
Oberlandesaericht Als Kläger trat der Gold-
schmied Reimers in Hildesheim auf, dem als
Kurgast auf Helgaland bei einem für Rechnung
der dortigen Gemeinde stattgehabten Kunstfeuer·
werk durch Raketenrückstände ein Auge völlig
ausgebrannt wurde. Nachdem das Reichsgericht
den Entschädigitngsprozeß Reimers gegen die
Gemeinde Helgoland zur nochmaligen Verhand-
lung an die Vorinstanz zurückverwiesen hatte,
hat nunmehr das Oberlandesgericht die ge-
nannte Gemeinde zur Zahlung der vorn Kläger
geforderten sehr hohen Entschädigungsfumme und
der fonftigen Kosten verurteilt.

Tot-lon. Das Kriegsgericht hat zwei
Matrosen wegen Ermordung eines Kameraden
zum Tode verurteilt. Beide haben am
12. Januar in Ajaccio auf Korsika einen
Matrosen ermordet, weil sie wußten, daß er
tm Besitz von hundert Frank war. Sie raubten
gut bdas Geld und warfen seine Leiche in einen

ra en.

 

# Hantverpflanzung im große-. Ein
neuer Triumph der medizinischen Wissenschaft
ist die Übertragung von 32 Quadratzoll Haut
von dem Körper eines Patienten nach fünf
Tagen auf den Arm eines andern, die im
SamaritansHospital von Philadelphia gelungen
ist. Bisher glaubte man, die Haut müsse sogleich
von dem alten Körper auf den neuen übertragen
werden, nun aber hat sich dies als nicht not-
wendig herausgestellt. Es wird also jetzt für
jedes Krankenhaus möglich sein, einen Vorrat Haut
auf Eis zu halten. M‘M”““‘“W
  
 

 

er sie doch exists bißchen Iieb bäne, ei g sie mütterlich das junge Geschrde visit-rat
bloß noch ein einziges Mal mit ihr versuchen
wolltet . .

Dann aber wieder choß ihr plötzlich jener
guälende Gedanke an red durch die Seele:
Durste sie wirklich noch an ein Glück mit Jörg
denken, iiach dem, was ihm dieser angetan
hatte? .

Schmerzlich stöhnte Ursula auf, von Zweifeln
hin und her gerissen. Doch schließlich verjagte
ein freudiges Hoffen die Schreckbilder: Fred
würde ja gewiß wieder ganz genesen. Er hatte
ja eine zähe, kraftvolle Natur — hatte der Arzt
gesagt —- der er allein sein Durchkottimen zu
danken gehabt hätte. Da würde er mit Gottes
Hilfe ja auch die Folgen der schweren Verwun-
dttng allmählich überwinden. Und dann würde
er auch verzeihen, ihr und Jörg »—— o, sie
wollte ihn ja auch aus den Knien darum
anfleheni — .

Ein Klingeln schreckte Ursula auf: einmal —-
zweimal, die Tantel

Jn siebethafter Erregung stürzte Ursula zur
Entreetür, auch das Mädchen war ja zu Bespr-
gungen ausgegangen. »

Nun hatte sie die Tür geöffnet, unb die
Tante hereingezogen. Aber -—- mein Gott —
was war das ? Stumm stand die alte Dame
vor ihr, mit tiefernstem Gesicht.

»Tante — um Himmels willenl -—- Was
ist? Jörg will nicht?“ —

»Er ist fort.«
»Wie — fort ?« Die Stimme brach Ursula.

Verftändnislos starrte sie die Tante an.  Tante Marie nickte nur stumm; dann nahm

Blut stockte und dessen Linie sich eiskalt an-
fühlte, und zog es die paar Schritte mit sich
in das Zimmer.

»Es hilft ja nichts, mein armes Kind, du
mußt es ja doch erfahren: Jörg hat Berlin,
die Heimat, verlassen und ist auf Reisen ge-
gangen —- ins Ausland«

» Kein Ton kam von Ursulas Lippen; aber
wie ohnmächtig sank sie zusammen. Sie wäre
zu Boden gefallen, hätte sie die Tante nicht
gehalten und zum nächsten Stuhl gedrängt

Fort! Nur dies eine Wort gellte ihr im
Ohre, beherrtchte ihre Seele mit seiner ganzen,
furchtbaren Wucht. Nun war alles oornei, ihr
Hoffen und Sehnen, ihr Unrecht wieder gut-
Machem ihr Leben wieder neu aufbauen zu
können. Unverfbhnt war er davongegangen —-
für immert Alles, alles war aust

Und plötzlich fiel ihr das Haupt schlaff in
die Hände —- ihr ganzes Wesen brach zu-
sammen unter diesem legten, furchtbarsten
Schlage.

 

6.

»Ist es wahr, Ursula? Du hast Frau von
Schlehden auch heut wieder weggefchsckt?«

Mit si.ifteier Stirn fah der Major streng
die Tochter an. Frau von Schlehden war die
Gattin eines einfügen Negimentssitaueradeii,
2:1: einzigen, mit dem er noch lofe Beziehungen

te.

u: e tFortfebnng folgt.f



St. 84. ‚reiner gelang.

Find OTinngenkeiden heitßar?
Diese äußern wichtige Frage beschäftigt wohl alle, tie an nahm. Lungen- Kenltepstnberlrtlose, Celnsindsrckt- Litnaenspittsnlatarrb, veralteten Statten. Lkerschleimnnm

19. zum 1911

lange bestehender Heiserleit
leiden und bist-et Wie Htillmg lskdm Alls derartig Kranken erhalten von m10- hoflitänbig umsonst ein Buch mit Abbildungen IT aus der Feder des Herr-u Dr. med. Gutimann, Chesarzt disk Firiieniuran-
nah, irrer tas Trento : »Sind Lungenleiden heilbar?“ nebst einer Probe unimß bm‘öl‘tm dtätetttibtn Iris Tausendt- dte denselben bisher gebraucht hoben- preisen denselben. Praktische Aerztc baden diesen Tee als

hervorragend-es Dtätetiinni bei Lnttgentnberlnlose tSchtvindsncht), Stimme. throntitbm Bronchials nnd Kehllopflaiarrh gebtaUchl UUV gelobt. Ier Tie ist fein Gellcimnismitteb es besteht allß den Lieberschen Kräu-
mit, welche lattt taiserlicher Verordnung dem treten Lieitebr til-erlassen stno. in Preis ist so billig taß ei am; von weniger Beinittelten angrrrandt werden lautr- 1lm jedem Kranken ohne jedes Risiko einerseits
Gelcgenueu zu geben, bin Iee zu retlrchtn nnd tritt Austrittng aber rte Sirt seines Leidens zu rersaqssm, haben irir uns einickltsleu, iedtm Kranicn ein Buch über »Sind Lungenleiden heilbar ?« nebst einer Probe
unseres Tees vollständig umsonst und rortosrei zu libersenden. Man schreibe nur mit Poltlarte mit ,cnauct Adresse an Publmann It 00., Berlin 310, Müggelstrasse 25.

 

Hieiderstoffe
Zur Einsegnung

weise und ell’enbeint’arbig

Simili lame

Meter 2 Mk. bis
 

Schwarz, reine Wolle

doppeltbreit, Meter 4,50 bis 1 BE
Weiss und elfenbeinfarbig, reine

 

Für Konfirmandinnen
Kostüme Wäsche
Kapes Trikotagen
Jacketts Strümpfe
Schuhe Korsetts
Handschuhe Taschentücher

Wolle, d0ppeltbr., Mtr. 5.50 bis

Für Konfirmanden:
Anzüge Oberhemden
Hüte, Schuhe Kragen, Knöpfe
Trikotagen Manschetten
Socken Krawatten
Hosenträger Handschuhe
 

Einsegnungs-Kleider
in nur bewährten Stoflen und 75

modernster, sauberster Aus- 16 Mk.
führung von an  

Einsegnungs-Anzüge
in dauerhaften Strapezier-Stotfen 15 50

Mk.
an

  
Julius
Holllelerant
vieler llöl'e

Henel
 und gediegener Verarbeitung

von

v. C5. Fuchs
Breslau,

Am Rathause 23l27.
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JJI Klein-Gasmotoren

» ‚Fafn i r
Tausende im Gebrauch. Van I PS an.

Wegen Vermietung

  

   
   

    
  
  
  
  

  
  

 

wende man sich an das

Hiesiege Gaswerk. '

 

sür Gewerbe und Hausbedars sind
die besten der Gegenwart, zum

, Kunststicken besonders geeignet. —-
Außerdem empfehlen mir alle an-
deren Systeme, .auch;-,in.·Specials

Nitllchlllcll

lnlins Dressler F- Co.
Mast-ils listig 6.

raturtoerkstatt fiir alle Sultane.

  

  

 

Answärts sranto
Bahnstation

Größte Rep

ugmri irr
 

per 1. Mai 1911 sucht
Maurermeister

Otto Freier
Schulstraße Nr. l.

 

 

die meist schaden Geruch hat und Krankenwäsche,
euch wenn nut Blut und Eiter behaltet, wird gründlich
davon betretl, desinfiziert und rasch gereinigt durch

Waschen mit Persil.
Vollkommen Wahl Will-d III l- Original-Peter...

HENKEL & Co" DÜSSELDORF Illeinige Fabrikanten
auch der weltberühmten
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Trauefihüte
. reell . billig .

Spezial-Putzhaus

Segeln-ir- Tau
Breslau, Ring 51, Naschmarktseite
Beamten erhalten Miso Rabatt!

   

 

  ist zu vermieten Kirchstraße 2 ll.
bei Wahn.Möbi.Zimmer

Abbitte.
Die meiner früheren Ver-

täuferin Helena Gohl am 1.
März an der Haltestelle in
Vrockau zugesagten schweren
Beleidigungen nehme ich nach
schiedsmänniichen Vergleich
zurück. Franz Metzner

KonsinmsLtigcrbalten
SJirnctan.

Zahnersatz und
Plamben.

Umarbeitung schlecht ritzen-
der Gebisse unter Garantie,
schonendste Behandlung.

Mässige Preise.
Sprechzeit täglich v. 8——6 ;
Sonntags bis 12 Uhr mittags.
A. llaraziln. Brockau,
Hatzfeldstr l, parterre.

Frauen, hütet Euch
jede Mode mitzumachen! Ei-
nes schickt sich nicht füralle!
Die sorgfälltigst bearbeitete
Modenschau bietet das reich-

 

 

album, nur 50 Pf., bei
Alma-Konto Brockau.
II e

Deren Hre
was ich Jlincn biete. nur
Anziige. gute Stoffe 9‘, um.
Nach Maß, elegant l7
Konfirmandcn Ass, -
Anzugizibrik Breslau,

Wallstr. 17 a, I.

Jtnustiilltn
sicht, mit rosigen jttgendfrischem
Aussehen Alles dies erzeugt:

 

v.Bergmann&Ce.,liadebeul
Preis ä St. 50 Pf» ferner

macht der
Musenmilch-Crean Dada

rote nnd spröde Haut in einer
Nacht weiß n. summetweich.

Tube 50 Pf. bei:
Dr. Wolfs, Apotheke-, Brockau
nnd Ernst Horn, Troge-rie,

Groll-in

Besseres Logis
für 2 Herren

mit Pension Bahnhosstr. 4 ll.
links grds.

 

 

Geelirter eben!
Meine Frau litt seit mehreren

Jahren ait einem bösen Frist (Strumpf:
ader am Knbcheuz alle Mittel, die
ich betchasste, waren erfolglos, erst als
ich von Jlirer Mino-Salbe erfuhr, wurde
ber Fuß nach Gebrauch der ersten Dose
bedeutend beser und nach Gebrauch
der zweiten ose tst der mit; vtillig
geheilt. Ich spreche Jtinen ineincu
besten Dank aus nnd werde Ihre Rino-
Salbe allen Mitleidenden nur das
Wärniste empfehle-m
Dherobc, 16./8. 06.

J. Schreier.
Diese Mino-Salbe wird mit Erfolg

egen Betnletben, Flctliten nndHauts
leiden angewandt und ist in Don-n a
am. 1.15 nnth. 2.26 in den Avotlzelen
oorriltlg: aber nur erbt in Original-
packitng weist-grün-rot itiid Firma
Schubert & Co» Weinbiilistresden Menschenqu weise man zurück. C.
 

 

"“iiäeßs‘r'oßefene Müller
früher Ernst Gordon.

Billiqste Bezugsquelle für

Spitzen, Tülle, Stickereien etc.
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Heu aufgenommen I

g

  
Handschuhe und Strümpfe.

Beamten und Schneiderinnen erhalten Rabatt!

 

 

if

2. Haus von
der Schuh-
brflcke.

M

empfehle bürgerliche

  

Möbelhj

 

vom kinsachslkn

eleganteiien Geme,

nnd hetrschastliitse

Wohn-u.Schlafzimmer-
Ginrichtungen

« in managen, tießbaum, Satin und Eiche.
Plüschsofa von 30 Mark an.

Teppiche, Tiseh- und Stepp-Decken.

Albert Nowotuy, Brcslau
nur Weidenstrusse 23|24.

haliige Favorit-Modenalbum s
(nur 60 Pf.) Jugend-Moden- »

Steckeiipfrr«d-Lilietimilch-Seise -

Stadt-Theater:—
Sonnabend :

Bat und Zimmermann
Sonntag Matthias

Illiseidelbers
Abends :

Hättigoliinden
Montag :
golniigris

Lobe-Theater.
Sonnabend :

Glaube und Heimat
Sonntag Nachm-

Yie gestitiedetie otrau.
Abends:

Glaube und Dkimat

Schauspielhaus.
Sonnabend:

Wer ledige (mit:
Sonntag Nachm-

Die FirsterngristeL
Abends :

{in ledige Gatte.

--«.-·-««- «

« Viktoria- '
Theater.

corl

Schmitz
in der Burlesie: »

Helene
Vorher die :

weitere
H A‘traktionen
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Bons gültigl

Anfang 7‘],I Uhr

    
   

   
   

.‘ Unubertroffen
) beiDrlisemScropheln, j«

Blutarmut, Engl. Krankheit,
Hals-, Lungen—Krankheiten,
Husten, zur Kräitigung ;
schwächlicher, scrophulöser
Kinder empfehle eine Kur

Lahilmsen’s

._ im, . Lebertran
Marke „Jodella“.

Durch seinen Jod-Eisen-
Zusatz bedeutend wirk-
samer als alle anderen

, « Lebertran-Präparate u.Emul-
sionen. Gern genommen u.
leicht zu vertragen. Preis

«. Mke 2.30 und ‘eGO.

_'.‚ Weisen Sie Nachahmungcn
’ zurück.

. Alleiniger Fabrikant:

« Apolh. WILH. LAHUSEH
" « in BREMEN.

Immer frisch zu haben in
2 BROCKAU in Dr. Isolka-

« Adler-Apotheke.
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SchöneWohnung
mit Balkon

 

»F ist zu vermieten.
II. Milde, Gartenste. 11

Für Damenwäsche
 

i». und orig. Neuheiten suche Ber-
treter bei Riesenverbienst.
Wäschesabrik Eid Nennwert:
iur' a/tlli.
 

5_. fülltitiiääg‘flf
· Jereinsbedarsiarttaeh 


